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Infektionen und Sport
Sport kann immunologische Effekte zentral beeinfl ussen
Das Swiss Research Institute for Sports Me-
dicine (SRISM) ist ein eigenständiges, trans-
lationales1  sport-medizinisches Forschungs-
institut, das sich auf die sportmedizinische 
Expertise von Davos Sports & Health (DSH) 
bzw. dem Swiss Olympic Medical Center 
(SOMC) des Spitals Davos und das Know-
how des Schweizerischen Instituts für Aller-
gie- und Asthmaforschung (SIAF) stützt. Es 
bietet eine einzigartige wissenschaftliche 
Kollaborationsplattform für zukünftige Spit-
zenforschung. Zudem ist die enge Zusam-
menarbeit mit lokalen und nationalen Sport-
klubs/Verbänden (u.a. HC Davos, Swiss Ski, 
Ski Mountaineering, Swiss Ice Hockey, Swiss 
Cycling, Swiss Olympic) von grosser Wichtig-
keit und ermöglicht dem SRISM den weite-
ren Aufbau des schweizweit ersten wissen-
schaftlichen Registers von Sportlerinnen und 
Sportlern.

Sport und dessen immunologische 
Auswirkung
Die Forschung im SRISM widmet sich bren-

nenden Fragen der Sportimmunologie: War-
um sind Spitzenathleten anfälliger für Infek-
te, Entzündungen, Allergien und Asthma, 
während sportliche Aktivitäten die Freizeit-
athleten vor Infektionen und Asthma zu 
schützen scheinen? Gibt es messbare Cha-
rakteristika, mit denen besonders anfällige 
Personen identifi ziert und diese anschlies-
send besser geschützt werden können? Wel-
chen Einfl uss hat intensiver bzw. moderater 
Sport auf das menschliche Immunsystem 
und den Stoffwechsel? 
Die Literatur zeigt, dass regelmässiges, mo-
derates Training einen entzündungshem-
menden Effekt hat und somit bei der Prä-
vention von chronisch, entzündlichen 
Krankheiten (Atherosklerose, metabolische 
Krankheiten usw.) von Bedeutung sein kann. 
Intensives Training hingegen kann zu vorü-
bergehenden Immunstörungen bzw. einem 
Immundefi zit führen. Dies veranschaulicht 
die sogenannte J-förmige Kurve (siehe Ab-
bildung). 
Bei intensivem Training haben Sportlerinnen 
und Sportler einen sogenannten «Open 
Window Effekt», eine Phase der erhöhten 

Infektanfälligkeit nach psychischen oder 
physischen (Über-)Belastungen. Durch die 
immunologischen Veränderungen steigt 
dabei u.a. die Wahrscheinlichkeit für eine 
Erkältung oder auch eine Harnwegsinfek-
tion.
Durch Übertreibung und Überbelastung kön-
nen sich auch Hobbysportler in eine erhöhte 
Infektanfälligkeit hinein trainieren. Deshalb 
ist es auch im Gesundheits- und Hobbysport 
wichtig, die Trainingsbelastung korrekt zu 
dosieren und zwingend regenerative Phasen 
einzubauen.
Es ist jedoch noch ziemlich unklar, was die 
zugrundeliegenden Mechanismen sind. Die-
ser Frage geht das SRISM nach.

Weitere geplante Projekte
In zukünftigen Projekten möchte sich das 
SRISM auch der immunologischen Wirkung 
von Ausseneinfl üssen (zum Beispiel der Um-
weltstoffe und Chemikalien) auf den beweg-
ten Körper widmen und sich auch vertieft mit 
der Trainingsgestaltung und -belastung be-
fassen, wobei u.a. der Einfl uss des Menstru-
ationszyklus von Athletinnen eine wichtige 
Rolle spielt.
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«J-Kurve»-Modell bei oberen Atemwegs-
erkrankungen (URTI)
(Quelle: Nieman et al., J Sport Health Sci, 2019)

Outdoor Lungenfunktionstest mit Céline 
Knopfl i und Dr. Michael Villiger.
z.V.g. Verfügung von Christian Ehrbar

Schweizerisches Forschungsinstitut 
für Sportmedizin (SRISM)
Davos nimmt in der Forschung zum The-
ma Spitzensport und Asthma eine wichti-
ge Rolle ein. Das SRISM ist ein eigenstän-
diges, translationales sportmedizinisches 
Forschungsinstitut im Verbund mit dem 
Spital Davos (Davos Sports & Health) und 
dem SIAF. Es widmet sich Fragen der 
Sportimmunologie und arbeitet mit Swiss 
Olympic sowie dem HC Davos und Swiss 
Ski zusammen.

www.sportsmed-research.ch
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Woher weiss eine Zelle, was sie tun soll?
Ein Blick in die Zellbiologie.
Es begann alles mit einer einzigen Zelle. Die 
Zelle, aus der Sie, ich, Ihr Haustier, die Dino-
saurier und schliesslich alle Lebewesen auf 
der Erde entstanden sind.
Aber woher weiss eine Zelle, was sie tun und 
was sie sein soll?
Die Informationen befinden sich haupt - 
sächlich im genetischen Material, das wir in 
Form von Desoxyribonukleinsäure – kurz 
DNA – besitzen. Dies ist die Hauptanleitung, 
die wie ein Kochbuch bestimmt, was eine 
Zelle tun wird und wie sie mit den umliegen-
den Zellen interagieren wird.
Aber das ist noch nicht das Ende der Ge-
schichte. Jeder Mensch besteht aus Billionen 
von Zellen, und es gibt mindestens 200 ver-
schiedene Zelltypen, die alle unterschied-
liche Aufgaben erfüllen. Denken Sie nur an 
die Kardiomyozyten, die unermüdlich daran 
arbeiten, dass unser Herz ein Leben lang 
schlägt sowie die weissen Blutkörperchen, 
die uns vor äusseren Einwirkungen wie Bak-
terien und Viren schützen. Sie alle haben die 
gleiche DNA.
Was also macht einen Kardiomyozyten zu 
einem Kardiomyozyten oder eine Blutzelle zu 
einer Blutzelle?
Die DNA ist bei jeder Zelle desselben Indivi-
duums gleich, wird aber unterschiedlich aus-
gelesen. Die Zellen reagieren auf Umwelt-
reize oder auf Signale anderer Zellen und 
stimmen sich hervorragend ab, um eine hoch 
organisierte Form des Lebens für jedes viel-
zellige Lebewesen zu schaffen. Dies ge-
schieht durch die Verwendung von Ribonuk-
leinsäure (RNA) als vorübergehende Kopie 
der DNA, die von den Zellen als alltägliche 
Anweisung für ihre Arbeit verwendet wird. 
Um beim Vergleich mit dem Kochbuch zu 
bleiben: Es ist, als würde man Seiten aus 
dem Kochbuch fotokopieren und die Kopien 
mit in die Küche nehmen, um das Menü für 
den heutigen Abend zu kochen. Mit den 
RNA-Molekülen haben die Zellen die Vor-

lage, um Zehntausende von Proteinen herzu-
stellen – wir kennen sie kaum alle. Einige 
von ihnen sind wie Bausteine und notwen-
dig, um die Struktur zu unterstützen. Andere, 
die Enzyme, sind für extrem schnelle und 
effiziente biochemische Reaktionen verant-
wortlich. Einige Proteine werden für den 
Transport anderer Proteine oder anderer Mo-
leküle innerhalb und ausserhalb der Zellen 
benötigt. Einige sorgen schon sehr früh in 
der Embryonalentwicklung dafür, dass die 
Gliedmassen und Organe in der richtigen 
Position und Form sind, ähnlich wie ein 
Architekt oder ein Bauleiter dafür sorgt, dass 
das Gebäude solide ist und alle notwendigen 
Strukturen aufweist. Es ist wie in einer Ge-
sellschaft, wo jeder seine Rolle hat, und man 
zusammenarbeitet, um ein gemeinsames 
Ziel zu erreichen, in diesem Fall die Schaf-
fung und Erhaltung eines Lebewesens. Lei-
der wird die DNA manchmal beschädigt oder 
falsch abgelesen. Aus diesem Grund können 
sich auch Krankheiten oder Zustände ent-
wickeln, die sowohl erblich bedingt sind wie 
z.B. Mukoviszidose, als auch erworben, wie 
z.B. Krebs. 

Dennoch ist es faszinierend zu verstehen, 
wie «wir» funktionieren und wie viele Dinge 
in uns vor sich gehen, ohne dass wir uns 
dessen bewusst sind. Einen Einblick in diese 
Dinge zu bekommen, macht die Arbeit eines 
Zellbiologen so spannend.
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Menschliche Zellen, die in vitro kultiviert und gefärbt wurden. Bild von Carolina Cordeiro.

AO Research Institute Davos
Ziel des AO Research Institute Davos (ARI) 
ist es, die Patientenversorgung durch 
inno vativeorthopädische Forschung und 
Entwicklung voranzutreiben. Weitere Zie-
le sind der Beitrag zu qualitativ hochwer-
tiger angewandter präklinischer For-
schung und Entwicklung mit Fokus auf 
klinische Anwendungen und Lösungen, 
die Untersuchung und Verbesserung der 
Leistung von chirurgischen Verfahren, Ge-
räten und Substanzen sowie der Aufbau 
einer engen Beziehung zur medizinischen 
Gemeinschaft der AO, akademischen Ge-
sellschaften, und Universitäten.

www.aofoundation.org/ari
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